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Polizei will Videoüberwachung fortsetzen
Polizeipräsident Bereswill wirbt für eine dauerhafte Kamera in der Allerheiligenstraße

VO N O L I V E R T E U T S C H

Die Frankfurter Polizei möchte
die Videoüberwachung in

der Allerheiligenstraße fortsetzen.
Polizeipräsident Gerhard Beres-
will hat die Fraktionen im Römer
angeschrieben und für eine Fort-
setzung des Projekts geworben. In
der kommenden Sitzung des
Rechtsausschusses werde Beres-
will die Vorzüge der Kameraüber-
wachung in der östlichen Innen-
stadt erläutern, kündigte Ord-
nungsdezernent Markus Frank
(CDU) am Montagabend an. Die

Polizei sei sehr zufrieden mit den
Ergebnissen, so Frank.

Die Allerheiligenstraße gilt als
einer der Umschlagplätze für
Drogengeschäfte. Um diese zu
unterbinden, hatte die Polizei im
Juni 2018 eine mobile Kamera an
der Kreuzung Allerheiligenstra-
ße/Breite Gasse installieren las-
sen. Die Kamera, die Bilder direkt
ins Polizeipräsidium liefert, sollte
zunächst für ein Jahr erprobt
werden. Dann sollte entschieden
werden, ob sich die Kamera an
Ort und Stelle rechne. Schon im
November 2018 zog die Polizei ei-

ne erste Zwischenbilanz. Die Vi-
deoüberwachung „unterstützt
uns enorm“, hieß es aus dem Po-
lizeipräsidium. Konkrete Zahlen
wurden nicht genannt. Der für
die Gegend zuständige Ortsbei-
rat 1 monierte seinerzeit hinge-
gen, dass es weiterhin Drogenkri-
minalität im Viertel gebe, sie habe
sich nur ein Stück weit von der
Kamera weg verlagert. Die Polizei
räumte daraufhin etwas kryptisch
ein, es gebe „unweigerlich eine
gewisse Anpassung des Verhal-
tens potenzieller Straftäter“. Die
Dealer könnten allerdings auch

im nicht überwachten Teil der Al-
lerheiligenstraße nicht ungestört
ihren Geschäften nachgehen, be-
tonte die Polizei. Das taktische
Konzept, das Einsätze von unifor-
mierten Kräften und Zivilfahn-
dern vorsieht, sei an die neue
Entwicklung angepasst worden.

Martin Kliehm (Linke) kriti-
sierte, er habe zu dem Thema im
Vorfeld keine Auskunft erhalten.
Die Stadtverordneten im Rechts-
ausschuss freuen sich daher um
so mehr, dass der Polizeipräsident
sie demnächst zu dem Thema be-
suchen wird.

Dieter Maier
geehrt
Verdienstkreuz

Der Frankfurter Autor und
Menschenrechtler Dieter

Maier hat den Verdienstorden der
Bundesrepublik Deutschland ver-
liehen bekommen. Regierungs-
präsidentin Brigitte Lindscheid
überreichte die Auszeichnung im
Darmstädter Kollegiengebäude.

Maier engagierte sich in den
70er-Jahren bei der Menschen-
rechtsorganisation „Amnesty In-
ternational“ und beschäftigte sich
insbesondere mit Chile. Dort re-
cherchierte er zu den schweren
Verbrechen in der Siedlung „Co-
lonia Dignidad“. Er war wesent-
lich an der Erstellung einer dies-
bezüglichen Informationsbro-
schüre beteiligt und gilt als Ex-
perte für „Colonia Dignidad“.

Darüber hinaus beschäftigte
sich Maier mit den landesweiten
Menschenrechtsverletzungen in
Chile während der Herrschaft des
Diktators Augusto Pinochet. mic

Ein riesiger Park für den Norden
Architekt Richter hat Pläne für die Niddaauen: Gärten, Wald und einen Stadtrandbauernhof

VON T H O M A S ST I L L B AU E R

Karl Richter hat viele Ideen für
Frankfurt, und jetzt hat er

wieder eine neue. Der Architekt
und Städtebaukundige spricht
sich für einen riesigen Niddaau-
enpark im Norden der Stadt aus.
Es geht um das Grüngürtelgebiet
zwischen der Autobahn 661 im
Westen, Bonames und Harheim
im Norden, Berkersheim im Os-
ten und dem Neubauquartier Hil-
genfeld mit der Bahntrasse nach
Bad Vilbel im Süden.

Richters Plan: Flächen für
Freizeit, Sport und Erholung auf
262 Hektar anstelle des Großteils
der jetzigen landwirtschaftlichen
Nutzung. Das entspricht der Grö-
ße von 350 Fußballfeldern oder
der doppelten Frankfurter City
innerhalb der Wallanlagen. Parks,
Waldstücke, Klein- und Freizeit-
gärten, Wildnis, Permakultur,
auch ungeplante Freiflächen,
Platz für Sport und Spiel, sogar
Badestrände entlang der Nidda,
wo das Ufer nicht bewachsen ist.

„Die Idee ist aus einem Vor-
trag entstanden, den ich im Früh-
jahr hielt“, sagt der Architekt.
„Mich hat irritiert, dass man in
dieser Stadt 100000 Menschen
unterbringen, aber nichts antas-
ten will, nichts umwandeln, ob
Gewerbegebiet oder Freibereich.“
Sein Credo: Wo viele Leute neu
hinziehen, brauchen sie auch Er-
holungsflächen – und die ließen
sich aus dem Zentrum nach au-
ßen verlagern. Damit gewönne
man innen Platz für Wohnraum,
beispielsweise auf dem Gebiet,
das heute Kleingartenanlagen
einnehmen.

Soll das heißen, die Kleingär-
ten sollen aus dem zentralen
Stadtgebiet verschwinden? Und
was würde aus der Landwirt-
schaft im künftigen Auenpark?
„Kleingärten sind oft supergut an
den öffentlichen Personennahver-
kehr angeschlossen“, sagt Richter.
„Ist es noch richtig, sie in solchen
Traumlagen zu subventionieren?“
Und was die Äcker angeht:
„Stadtbewohner sollten lieber et-

was für sie Nutzbares haben.“
Statt Anbauflächen, die zudem oft
mit umweltschädlichen Herbizi-
den behandelt seien.

Genau 30 Jahre nach der
Frankfurter Bundesgartenschau
schwebt Richter wieder etwas in
der Art einer Gartenausstellung
vor, die Gelegenheit schafft, Be-
reiche neu zu ordnen und Freiflä-
chen zu schützen. Mehr Brücken
würden dann die Nidda queren,
ein Kleinbus brächte die Men-
schen von den S-Bahn-Stationen
in den Park. Die Gärten würden
ökologisch nach bewährtem
Schrebermuster oder als Gemein-
schaftsparzellen betrieben. Wild-
nisflächen böten Platz für Tiere.

Aber nicht nur Grün ist in
Richters Plänen vorgesehen. An
günstiger Stelle würde er Lasten-
fahrräder bereitstellen, Tausch-
plätze einrichten, Umsonstläden,
Werkzeugbibliotheken und Mate-
riallager für Upycling vorsehen,
sprich: solidarisches Wirtschaften
fördern. Es gäbe Gemeinschafts-
gewächshäuser, Wintergärten mit

Café, Pflück- und Schmeckgärten
und auch einen Stadtrandbauern-
hof.

In jedem Fall soll die Frank-
furter Bevölkerung weite Teile
selbst planen und sich aneignen.
„Ein derartiger Bottom-up-Ansatz
wäre in der Anlage von Parks und
Gärten einmalig“, schwärmt
Richter, also ein Projekt, das „von
unten“ getragen und ein hohes
Maß an Identifikation mit dem
umgestalteten Grüngürtel ermög-
lichen würde. „Das Gartenreich
Niddaauenpark wird Strahlkraft
auf die gesamte Stadt Frankfurt
haben und zu Nachfolgeprojekten
anstiften“, ist Richter überzeugt.

Der 49-Jährige hatte bereits
alternative Pläne zur Bebauung
des Rebstockgeländes und für den
sogenannten Neuen Stadtteil an
der Autobahn 5 vorgelegt, war
aber nicht zum Zuge gekommen.
Wie sieht er die Chancen für den
Niddaauenpark? „Ich bin kein Po-
litiker“, sagt er, „ich habe nur ei-
ne Idee.“ Auf Reaktionen sei er
gespannt.

Visualisierung: Wo heute vorrangig Ackerflächen sind, soll Grün entstehen, mit Gartenanlagen und Wildnisflächen. VISUALISIERUNG: RICHTER

Lob für „Lafleur“
Top-Bewertung im Restaurantführer

Das höchste kulinarische Ni-
veau in Hessen wird laut

Restaurantführer „Gault&Mil-
lau“ in den Restaurants „Schwar-
zenstein“ im Rheingau und „La-
fleur“ in Frankfurt geboten. Die
jeweiligen Küchenchefs Nils
Henkel und Andreas Krolik kom-
men in der aktuellen Ausgabe
des „Gault&Millau“ auf 18 von
20 möglichen Punkten. Nur
14 Köche in Deutschland schnit-
ten besser ab, wie der Restau-
rantführer am Montag in Mün-
chen mitteilte.

Sowohl das „Schwarzenstein“
in Geisenheim im Rheingau als
auch das „Lafleur“ hatten bereits
im Vorjahr die höchsten Bewer-
tungen erhalten. Der
„Gault&Millau“ zählt mit dem
„Guide Michelin“ zu den be-
kanntesten Gourmet-Führern
weltweit. In Hessen wurden
diesmal 85 Restaurants beschrie-
ben und bewertet. Koch des Jah-
res in Deutschland wurde der
Küchenchef des Münchner Res-
taurants „Werneckhof“, Tohru
Nakamura. dpa

„Grabenkämpfe einstellen“
Grüne fordern Dialog über neuen Stadtteil

Die Grünen im Römer appel-
lieren an die anderen Partei-

en in Stadt und Region, „die poli-
tischen Grabenkämpfe um den
geplanten neuen Stadtteil einzu-
stellen“. Der planungspolitische
Sprecher der Grünen im Römer,
Uli Baier, sagte der FR: „Man
sollte den Konsens suchen, statt
sich zu bekriegen.“

Baier sieht noch immer eine
Chance, das geplante Siedlungs-
gebiet für bis zu 30000 Men-
schen beidseits der Autobahn A5
zu retten. Die Politiker müssten
sich dafür „der Fachdiskussion

öffnen“. Der Sprecher der Grü-
nen begrüßte es, dass die Stadt-
planer die riesige Fläche im
Frankfurter Norden in Zukunft
in einzelne Quartiere aufteilen
wollen, die in sich lebensfähig
sein sollen. „Das haben wir Grü-
ne bereits vor zwei Jahren vorge-
schlagen.“

Baier sagte, die Grünen stün-
den hinter dem Rat des Consili-
ums zum neuen Stadtteil, die A5
mit „grünen Brücken“ zu über-
bauen. In dem Consilium bera-
ten Architekten und Planer den
Magistrat. jg

Der tödliche Unfall in der Kita hat viele im Stadtteil tief getroffen. DPA

Kita hatte laut Stadt
genügend Personal
Nach Tod eines Sechsjährigen: Dezernentin Weber verspricht schnelle Aufklärung

VON C H R I S TO P H M A N U S

Nach dem Tod eines sechs Jah-
re alten Jungen in einer Seck-

bacher Kindertagesstätte hat Bil-
dungsdezernentin Sylvia Weber
(SPD) am Montag Behauptungen
widersprochen, nach denen die
städtische Einrichtung am Atzel-
berg personell unzureichend aus-
gestattet war. Alle Stellen in der
Kita seien besetzt. Auch am Un-
glückstag, dem vergangenen
Dienstag, seien genügend Be-
schäftigte anwesend gewesen,
sagte Weber auf Anfrage der
Frankfurter Rundschau.

Die Dezernentin sagte am
Nachmittag, sie sehe es als ihren
Auftrag an, so schnell wie mög-
lich Klarheit zu schaffen, wie das
tragische Unglück passieren
konnte. Wohl das gesamte Mitge-
fühl der Stadt sei nun bei der Fa-
milie des gestorbenen Jungen.

Auch auf Facebook zeigte sich
Weber „schockiert und unfassbar
traurig über den tödlichen Unfall
des kleinen Antonio“. Das eigene
Kind zu verlieren sei das
Schlimmste, was Eltern passieren
könne. „Für diesen großen
Schmerz gibt es keinen Trost.“
Weber wünschte der Familie des
Jungen „viel Kraft und dass sie die

Hoffnung nicht verlieren“. Sie
versprach, alles in ihrer Macht
Stehende zu tun, „damit so etwas
nie wieder passiert“.

Die Staatsanwaltschaft, die
wegen des Verdachts der fahrläs-
sigen Tötung ermittelt, hatte am
Freitag mitgeteilt, dass nach dem
Ergebnis der Obduktion alles auf
einen tödlichen Stromschlag hin-
deute. Im Rahmen ihrer Ermitt-
lungen will sie, wie Staatsanwäl-
tin Nadja Niesen bestätigte, unter
anderem prüfen lassen, ob etwas
an den Steckdosen in der Kita
nicht in Ordnung war. Augenzeu-
gen hatten berichtet, dass eine
Steckdose in der Kita am Kabel
aus der Wand hing.

Die Einrichtung am Atzelberg
war auch am Montag noch ge-
schlossen. Beim Bildungsdezernat
hieß es auf Anfrage, man könne
zum jetzigen Zeitpunkt noch
nicht sagen, wann sie wieder öff-

net. Zunächst soll noch ein Elek-
trosachverständiger die elektri-
schen Anlagen in der Kita inspi-
zieren. Erst wenn dieser deren
Unbedenklichkeit bescheinigt,
soll die Einrichtung wieder öff-
nen.

Die sonst in der Kindertagesstätte
am Atzelberg betreuten Kinder
sind, wie das Dezernat auf Anfra-
ge der FR berichtet, vorüberge-
hend in anderen Einrichtungen
untergekommen. Vor der Wieder-
eröffnung des Kinderzentrums
will die Stadt die Eltern der Kin-
der zu einem Gespräch mit der
Bildungsdezernentin einladen.
Dabei wird Weber den Sachstand
erläutern und Fragen der Eltern
beantworten.

S P E N D E N A K TION

Der Elternbeirat der Kita sammelt
Spenden für die Familie des ums Leben
gekommenen Jungen. „Vielleicht kön-
nen wir die Familie von Antonio mit
einer Spende in dieser schwierigen
und so traurigen Situation wenigstens
ein kleines bisschen unterstützen“,
heißt es in dem Aufruf.

Spenden sind per Paypal an
eb-kiz94@gmx.de möglich. cm

Weber will mit
Eltern sprechen

NACHRICHTEN

Bauarbeiten am Goetheturm
haben begonnen
Viel zu sehen war am Montag
beim Neubau des Goetheturms
noch nicht. Eine Verzögerung?
„Nein“, sagt Günter Murr, Spre-
cher von Baudezernent Jan
Schneider (CDU). Der Auftrag für
die Baufirma habe mit dem gest-
rigen Tag begonnen. Doch werde
erst ab heute, Dienstag, die Bau-
stelle am Rand des Stadtwaldes
eingerichtet. „Erdarbeiten werden
voraussichtlich ab Donnerstag er-
folgen“, erläutert Murr. Dann
werde zunächst das Fundament
des abgebrannten Turms freige-
legt, damit der Betonsockel abge-
brochen und durch einen neuen
ersetzt werden könne. Diese Ar-
beiten sollen bis Anfang Dezem-
ber dauern. dpg

Mehrere Zehntausend Euro
Schaden nach Unfall auf A5
Ein Verkehrsunfall auf der A5 hat
am Montagmorgen für mehrere
Zehntausend Euro Schaden und
einen acht Kilometer langen Stau
gesorgt. Nach Angaben der Polizei
war gegen 4.30 Uhr ein 44 Jahre
alter Mann aus Niedersachsen in
Richtung Darmstadt unterwegs.
Kurz vor der Anschlussstelle
Frankfurt-Westhafen verlor er auf
der nassen Fahrbahn die Kontrol-
le über sein Auto. Das Fahrzeug
prallte gegen einen Sattelzug und
wurde völlig zerstört. Der 44-jäh-
rige Niedersachse wurde leicht
verletzt, der gleichaltrige Fahrer
des Sattelzugs blieb unverletzt.
Die Autobahn blieb knapp drei
Stunden lang teilweise gesperrt.
Nach ersten Erkenntnissen war
der Autofahrer wohl zu schnell
unterwegs, so die Polizei. mic

Unbekannte rauben
24-Jährigen aus
Zwei Männer haben einen 24 Jah-
re alten Mann im Gallus ausge-
raubt und ihm Geld und Schuhe
gestohlen. Wie die Polizei mitteil-
te, kam das Opfer gerade aus ei-
ner Bankfiliale in der Hafenstra-
ße, ging einige Meter und wurde
unvermittelt von einem der bei-
den Männer von hinten festgehal-
ten. Der Komplize zog ihm das
Portemonnaie mit rund 120 Euro
aus der Gesäßtasche und forderte
auch noch die Schuhe des Man-
nes. Beide Täter entkamen. mic

Zwei Jugendliche
klauen Motorroller
Zwei Jugendliche haben in Born-
heim nur ein kurzes Vergnügen
erlebt. Zwar konnten sie am
Sonntagabend gegen 20.30 Uhr
einen Motorroller in der Preun-
gesheimer Straße klauen, doch
ein Zeuge beobachtete die Tat und
alarmierte die Polizei. Den 14 und
17 Jahre alten Jungen war es zwar
gelungen, das Lenkradschloss zu
knacken, doch kurzgeschlossen
hatten sie den Roller nicht. So
schoben sie das Gefährt nach
Kräften davon, um der Polizei zu
entkommen, doch die schnappten
die zwei noch in der Preungeshei-
mer Straße. Der 17-Jährige musste
auch noch seinen geringen Mari-
huanavorrat an die Polizei abge-
ben. mic
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Auf Kaisers
Spuren
Gedenkplaketten
in der Altstadt

Der Krönungsweg in der
Frankfurter Altstadt soll Pla-

ketten erhalten, die an die Krö-
nungen der Könige und Kaiser er-
innern. Diese Pläne stellte Tho-
mas Feda, Geschäftsführer von
Tourismus und Congress, am
Montagabend im Dom-Römer-
Ausschuss vor, und holte ein Mei-
nungsbild der Stadtverordneten
ein. Zehn Könige und Kaiser wur-
den in der Zeit von 1562 bis 1792
im Dom gekrönt. Mit bronzenen
Plaketten, die anstelle von Geh-
wegplatten in den Boden einge-
lassen werden sollen, könnte ih-
rer gedacht werden. Die Plaketten
sollen, den Vorstellungen von
Tourismus und Congress gemäß,
Namen des Gekrönten sowie Jah-
reszahl der Krönung enthalten
und als Zeitstrahl angeordnet
sein, und zwar in der Laufrich-
tung von der Goldenen Waage
zum Markt 40 nahe dem Frank-
furter Kunstverein, auf einer Stre-
cke von 115 Metern. Hergestellt
würden die Bronzeplatten von ei-
ner Glocken- und Kunstgießerei.
Die Kosten, aus der Tourismusab-
gabe finanziert, liegen bei ge-
schätzt 15 000 Euro.

Bis auf Bernhard Ochs (Frank-
furter) begrüßten die Stadtver-
ordneten das Vorhaben. Wolfgang
Siefert (Grüne) fragte, ob mit dem
Krönungsweg – hin zur Krönung
– nicht die Strecke vom Römer-
berg zum Dom gemeint sei, die
Plaketten also am Römerberg be-
ginnen müssten. Michael zu Lö-
wenstein (CDU) regte an, die äs-
thetische Gestaltung der Plaketten
vor dem Beschluss zu prüfen.
Bernhard Ochs sagte, ihm wäre
eine Erinnerung an die Wegberei-
ter der Demokratie in Deutsch-
land lieber als ein Gedenken an
die Kaiser. Das touristische Inte-
resse an den Herrschern sei hoch,
so Feda. Er soll einen Entwurf der
Plaketten präsentieren. fle
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